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                     I. Einleitung

   Nach der von MAxwELL aufgestellten elektromagnetischen
Lichttheorie zeigt die Dielektrizitatskonstante e eines K6rpers mit
dem entsprechenden Brechungsindex n fur sehr grlosse Wellenlangen
folgende einfache Beziehung :

                        1/s =M

   Eine PrUfung dieser Beziehung fUr Gase ist von einigen Autoren,
wie L. BoLTzMANNi), I. KLEMENcicL), K. BADEKER3), W. ScHMiDT`),
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wohl berelts annehmbar ausgefUhrt worden. Jedoch fUr kristalli-
sierte K6rper ist sie allein bei Elementkristallen, wie Schwefel`'),

DiamantC'), usw. bestatigt worden, aber nie bei anderen Kristallen.

   Von Interesse ist ein Vergleich der von W. ScHMiDT, sowie
anderen Beobachtern7) bis jetzt gefundenen Dielektrizitatsl<onstanten

mit dem optischen Verhalten derseiben Mineralien. Es zeigt sich,
dass im allgemeinen die optisch positiven od. negativen Kristalle
gleichzeitig die dielektrisch positiven od. negativen sind, mit Aus-

nahme von einer Anzahl von zweiaxigen Mineralien. Demnach
scheint uns nun die Annahme berechtigt zu sein, dass die obige
MAxwELLsche Regel bei kristallisierten K6rpeiTn qualitativ annehrnbar
ist.

   In bezug auf isomorphe Mjschkristalle ist es wohl bekannt, dass
der Brechungsindex je nach der Zusammenzetzung elne regelmassige

Anderung aufzuweist, genau wie bei Plagioklas. Bei Zinkblende,
tritt, wie E. T. ALLEN, T. L. CRENsNAw und H. E. MERwlNS') bereits

erwiesen haben, die entsprechende Zunahme des Brechungsindex
mit der des Eisengehaltes auf. Daher kann man wohl leicht zu der
Annahme gelangen, dass bei den Mischkristallen die Dielektrizitats-
konstante ihrerseits je nach der Zusammenzetzung eine entsprechende
Anderung aufzuweisen hat. Wenn diese Vorstellung richtig ist,
wUrde es voR grosser Wichtigkeit sein, die genaue Beziehung zwischen

  1) L BoLTzMAN, Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, 69, II. Abt., 795,
1874; Pogg. Ann., 155, 403 (1875).
  2) • I" KLEv. ENcic, Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, 68, II. Abt., 712
(1885).

  3) BKDEKER, ZS. phy. Chern., 36, 305 (1901).
  4) W. ScHMmT, Ann. d. Phy. 11, 114 (1903).
  5) J. CuRiE, Ann. de Chim., et de Phys. 6 S6rie, l7, 385 (1889).

    L. GRAETz u. L. FotyfM, Wied. Ann., 53,.85 (1894).
    R. FELmNGER, Ann. d. Phy.. 7, 333 (1902).
    L. BoLTzMANN, Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien, 68, II Abt., 81
    (1873).
    W. ScHMmT, loc. cit.
  6) W. ScHMIDT, loc. cit.
  7) RoMicH und NowAK, Sitzungsber. d. k. Al<ad. d. Wissensch. zu Wien, 70, II.
Abt., 380 (1874).

    J. CuRiE, loc. cit.;E. S. FERRy, Phill. Mag., 44, 404 (i897); Vgr. ScHMiDT, Ann.
    d. Phy., 9, 919 (1902). R. FELLiNGER, Ann. d. Phy., 7, 333 (1902); Th. LiEBiscH,
    rk. RuBEi s, Sitzungsber. d. k. Al<ad. d. Wissensch. zu Berlin, 876, l919 : 211, l921.

  8) E. T. ALLEN, T. L. CRENsHAw, u. H. F. MERwiN, Am. Jour. Soc., 34, 341 (1912).
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der Dielektrizitatskonstante und der Zusammenzetzung zu bestatigen,
da wir diese Beziehung zur Bestimmung von derartigen Mineralien
anwenden k6nnen. Gemass dieser Uberlegung wurden die vor-
liegenden Untersuchungen sowohl bei Plagioklas als auch bei Zink-
blende untergenommen. Was die bisher vom Verfasser erhaltenen
Resultate betrifft, so wird die dielektrische ErscheinuRg ganz analog
der optischen dargestellt, d. h. bei Plagioklas nimmt die Dielektrizitats-

konstante mit dem Anorthi't-Gehalte und bei Zinkblende mit dem
Eisengehalte zu.

                 II• Versuchsanordnung

   Um bei den soeben erwahnten Mineralproben die Dlektrizitats-
konstanten mit gr6sserer Genauigkeit zu bestimmen, wurde eine von
W. ScHMiDTi) angegebene Versuchsanordnung als zweckmassigste
aufgestellt. Die Methode besteht in der Verbindung einer von P.
DRuDEL') ausgearbeiteten und einer von H. STARKE3) angegebenen
Anordnung. Nach dieser Methode wurden schon vorher ausgedehnte
Untersucinungen itber die dielektrischen Eigenschaften des Kristalls

bei mancherlei Mineralien gemacht. Der Grundgedanke lasst sich
mit EIilfe von Fig. 1, durch die der in diesen Versuchen benutzte
Apparat schematisch veranschaulicht wird, folgendermassen dar-
stellen.

                         Fig. 1
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  1) W. Sc}niiDT. Ann. d. Phy., loc. cit.
  2) P. DRuDE, ZS. Phy. Chem., 33, 282 (1897);Wied. Ann., 61, 466 (1897): ZS. Phy.
Chem. 40, 635 (1902); Ann. d. Phy., 8, 336 (1902): 9, 289 (1902).

  3) IÅÄI. STARKE, Wied Ann., 60, 629 (1897).



20 J.,TAKuBo
tungsdrAhten und einer Funkenstrecke. Der Kondensator besteht
aus zwei in 1 cm. Abstand parallel zueinander stehenden Kupfer-
platten von 1.5 crn. Durchmesser. Das Ganze wird in Petroleum
•eingetauc'nt. Im Primarkreis I wird besonders unter Einschaltung
eines Teslatransformators eine sehr schnelle, aber bestimmte e!ekt-
rische Schwlngung angeregt. In Fig. 1 bezeichnet A den Queck-
silberunterbrecher verbunden mi't der PrimArwindung vom Induk-
torium B von 10 cm. Schlagweite, de'ren Se!<u'ndarwindung ihrerseits
mit dem Primarkreis vom Tesla'transforma'tor verbunden ist.
    Der darUben befindliche Sekund5rstromkrels II besteht aus einem
Kondensator und zwei e.2 cm. dicken Leitungsdr2hten, die parallel
zueinander in 2 cm. Entfernung gelegt sind. Der Sekundarkreis
wird mit dem Primarkreis in Resonanz gebracht, wenn das Produkt
aus Kapazitat und Selbstinduktion ein ganz bestimmtes ist. Ver-
grdssert man also die KapazitAt des Kondensators, so muss man
seine Selbstindul<tion verkleinern, um die Resonanz wiederherzu-
stellen. Da die Selbstindul<tion durch Ver$chiebung einer auf zwei
Drahten stehenden Metallbr"cke veytindert werden kann, ist die
Resonanz leicht erreichbar. Dies kann man an einem passenden
Apparat, wie man ihn in Fig. 2 sieht, ausf"hren.

                          Fig. 2
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    Die Resonanz wird an dem maximalen Aufleuchten einer mit
-einem beider Drahten in Verbindung stehenden kleinen Geislerr6hre
beobachtet. Um die Beobachtung zu erleichtern, wurde auf der
Oberfiache der R6hre ein passender Massstab angebracht. Als
Kondensator im Sekund2rkreis wird ein Glask61bchen, in dem
zwei parallel stehende kreisf6rmige Platinplattchen eingeschmolzen
sind, benutzt (vgl. Fig. 3).

    Zuerst wird der kleinen Kolben mit einem Fi"ssigkeitgemisch
allein beschickt. Sodann wird das Plattchen mit den Schwingqngs-
drahten dadurch verbtmden, dass man die Zuleitungsdrahte mit
                                              ,Hilfe einer passenden Stutze in zwei mit Quecksilber gefUllte L6cher
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   Fig.'3 c(vgl• Fig. 2) taucht,
                         in welchen die Schvgrin-
                         gungsdrahte endigen.
                             Als FIUss-igkeit-
                      p, . gemische wurden ge-
                         wdhnlich Benzol-Aze-
                         ton-Gemische und aus-
                         serdem Ather benutzt:
                         ihre Dielektrizitats-
                         konstanten wurden
                         bereits von P. DRuDEi
                         durch unmittelbare               (b)
                         Messungen ermittelt.

Wellenltinge: 73 cm. Temperatur: 190C

 % von Azeton{
D-konstanten

f% von Azeton
ID-konstanten

o

2.26

40.0

8.43

5.3

2.96

49.5

10.2

f

e

9.8•

3.56

69.4

14.3

1

20.0

 5.09
Ather

 4.20

31.0

6.90

   Wird der Primarkreis angeregt, so tritt die Resonanz mit dem
Sekundarkreis bei einer bestimmten Stellung ein, die auf dem
Massstabe abgelesen werden kann. Bringt man dann zwischen die
Kondensatorplattchen eine zu untersuchende Mineralprobe und
beschickt das Glask61bchen mit derselben FIUssigkeit, so erfordert
die Wiederherstellung der Resonanz eine Verschiebung der BrUcke.
Man zeigt nun den Zusammenhang zwischen den auf dem Massstabe
abgelesenen Zahlen und den Dielektrizittitskonstanten von FIUssigkeit-

gemischen in zweiverschiedenen Kurven, einmal bei Benutzung der
FIUssigkeit allein, alsdann bei Benutzung von Flassigkeit und Kristall.

Anfangs wird die letztere sich unter der ersteren befinden, da der
eingeschobene K6rper die Kapazitat vergr6ssert, spater wird die
letztere Uber der ersteren stehen, da die Kapazita't kleiner ist als
vorher. An der Stelle, wo die zwei Kurven sich schneiden, verttndert
der eingeschobene K6rper die Kapazittit nicht, d. h. die Dielektrizitats-

konstante des untersuchten Minerals ist so gross wie die der um-
gebenden FIUssigkeit. Nach diesem Verhalten kann man die
Dielektrizitatskonstante in der Richtung normal zu den Kondensator-

plattchen bestimmen.

1) P. DRuDE, loc. cit.
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   Die Uberlegenheit gegenUber anderen Methoden beruht darauf,
dass man die Dielektrizitatskonstante ohne jede Rechnung lediglich
durch Beobachtung der empirisch gefundenen Kurven sehr leicht
finden kann.

   Die
geben d

        III• Versuche mit PIagioklas

  (a) FUr die Versuche ausgewtihlte iMineralien

 fur die nachfolgende Versuche ausgewahlten Mineralien
ie folgenden analytischen Resultate.

Tabelle I

Si02

Al20.a

Fe20:`

MgO
cao
Na20
K,O

Totai

I II l III

 66.28

 20.90

 O.10

 1.17
 10.48

 OA3
 99.90

A"gAb.o:,

62.80

23.23

O.18

4.64

8.5!

O.81

I• ieo.i7
I An:oL'Ati7s

 59.03

 26.05

  7.51

  6.60

  O.75

 99.94
An:;(jAbc;4

IV

 54.94
 28.24
  O.52
  O.12
 10.92
  4.98
  O.68

100.40

Aiit)i,Abas

V
 44.49

 36.00

 O.08
 O.04
 l9.49

  O.59

  O.03

IOO.93

Asig{IAbl

 I:
II:

III:

IV:
V:

Albit von Moss (Norwegen): anal. Verfasser.
Oligbklas von Moss (Norwegen): anal. wie oben.
Andesin von Nischischiota-Mura (Japan): anal. wie oben.
Labradorit von Nord-Amerika: anal. wie oben.
Anorthit von Miyakejima (Japan): anai. H. S. Washington.i)

   Mit Hilfe der Universaldrehtischmethode wurde die optischen
Erscheinungenuntersucht. Umdie samtlichen Resultate anschaulich
zu machen, sind sie in stereographischer Pro)lektion, wie man es in
Fig. 4 sieht, eingetragen.

   Aus Fig. 4 kommen die folgenden, in Tabelle 2 zusammen-
                                    ngefassten Resultate der Reihe nach in Betracht.
   In der vierten Kolumne derselben Tabelle entstehen die
zwei Anorthit-Gehalte untereinander, von denen der eine, gekenn-
zeichnet mit (2V), aus dem hier gefundenen 2V und der andere,

1) S. K6zu, Sci. Rep. Tohol<u Imp. Univ., II, Bd. 2, Nr. 17, 1914.
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Tabelle 2

Plagiol<las

Alblt

Oligol<las

Andesin

2V

81o

s4o-L
  2
86o

Labradorit
E

76o

l
l

77otuIL

  2

opt. Charakter I

+

+

Anorthit
I

l

An (%)

9 (#)
8 (2V)

23 (5)
22 (2V)

36 (#)
34 (2V)

53 ( rlt )

54 (2V)

l

96 (p)
98 (2V)

gekennzeichnet r!iit (#), aus der Lage elnes Flachenpols entsprechend
der Spaltbarkeitsflache (OOI) mit Hilfe der von M. BEREKi erzeugten

Kurven bestimmt wurde, an denen man die Zusammenhange
zwischen den Anorthit-Gehalten und diesen erkennen kann.

         (b) Versuche mit mit (OIO) od. (OOI) parallel
                 geschnittenen Kristallplatten

    Zum gegenwartigen Versuche wird ein gleiches Glask61bchen,
wie es schon in Fig. 3a gezeigt wurde, als Kondensator im
Sekundarkreis benutzt. Dies besteht aus zwei in O.2 cm. Entfernung
zueinander parallel stehenden Platinplattchen von O.5 cm. Durch-
messer. Zuerst wird das Kdlbchen mit dem erwahnten Fl"ssigkeit-
gemisch gefUllt. Durch die Verschiebung der Metallbr"cke lasst
sich die Resonanz hervorrufen, und alsdann wird die Lage der
MetallbrUcke dort auf dem Massstabe abgelesen. An jedem FIUssig-
keitsgemische wird die Beobachtung in der gleichen W,eise nachein-
ander ausgefUhrt.
   Als nachstes wurde eine mit (OIO) od. (OOI) parallel geschnittene
Kristallplatte zwischen die Platinplattchen eingeschoben und dann
mit derselben Flitsg.igkeit beschickt. In genau derselben Weise wie

frthherwurdendieseBeobachtungenausgefuhrt. SamtlicheResultate
sind in den Figuren 5 und 6 graphisch dargestellt, wobei die
Abszissen die Werte der Dielektrizitatskonstac nten und die Ordinaten,

die auf dem Massstabe abgelesenen Zahlen bedeuten.

  1) M. BEREK, Mikroskopische Mineralbestimmung mit Hilfe der Universaldrehtisch-
methoden, 1924, Tafeln 2 u. 3.
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Wellenlange: 73 cm. Zimmertemperatur: 190Å}O.53C.
  Mit (O!O) parallel geschnittenen Kristallplatte

Flitssig. keit

1,2•,ia
/iBIiS,I

Azeton

  7)

Azeton
 11
 1)
 :1

i

I
 FiUssigkeit

Ablesung (cm.)

51.45
49.73
48.46
47.06
45.26
41.93
39.39
36.75

' A16it I OIigoklas

   4s.ss I
   47.62 I
i 29,ig3l

   4,4,15,lI

l ggig,2
'"'j

48.66
47.40
46.44
45.36
44.22
42.09
40.46
38.68

Andesin

49.23
47.69
46.50
45.57
44.33
41.84
39.98
38.05

Labradorit

48.15
46.81
45.80
44.82
43.80
41.66
40.11
38.45

l Anorthit
i

47.81
46.43
45.37
44.46
43.26
41.09
39.40
37.75

Mit (OOI) parallel geschnittenen I<ristaliplatte

Flttssigl<eit

Benzoi
5.3%

..9. .8%

Ather
20.0%
31.0%
40.0%
49.5%

Azeton
 t)

Azeton
 11
 ll
 }1

Ablesung (cm.)
 Fltissigl<eitl Aibit

   26sg l 2g:sg

   4s.46 I 46.7g
   47.06 i 45.82
   45.26 1 44.80
   41.93 l. 43.02
   39.39 l•           41.49
i 36•75 I 3g.s7

Oligoklas

48.82
47.29
46.32
45A5
44.46
42.69
41.13
39.39

Andesiu

50.18
48.62
47.50
46.48
44.93
42.09
39.85
37.48

Labradorit

I

48.56
47.20
46.40
45.35
44.28
4.?.21
40.79
39.06

Anorthit

l

49.37
47.90
46.85
45.65
44.13
41.83
40.05
37.70

Fig. 5
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Fig. 6
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   VVrie schon bei der Versuchsanordnung erwahnt wurde, kann
man die Dielektrizitatskonstante in der Richtung normal zur
Kondensatorplatte an der Stelle, wo die zwei Kurven sich schneiden,
ermitteln. Diese sind in Tabelle 3 herausgegriffen. Je besser die
untersuchte Mineralprobe den Raum zwischen den im Kondensator
befindlichen Platinplattchen ausfUllt, sodass die Winkel zwischen
den beiden Kurven gr6sser werden, umso sicherer wird der Schnitt-
punkt, weshalb man dann auch die Dielektrizita'tskonstante um so
sicherer bestimmen kann. Liegt der Fall anders, wird z. B. eine
dUnne Platte eingeschoben, so ist die Lage des Schnittpunktes, d.
h. die Dielektrizittitskonstante, schwerer und nicht so genau zu
ermitteln, da die Kapazitat des Kondensators kaum verandert wird.

                       Tabelle 3
Kraftlinien i Albit

-L (OIO) i

       iÅ}(ooi) l'

6.23

5.63

OIigoklas

6.60

6.00

Andesin 1 Labradorit

7.06

6.18

7.31

6.43

Anorthit

8.33

6.98
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   Auf ganz dieselbe Weise
stellt Orthoklas 5.43 bei emer mit
(OIO) parallel geschnittenen Platte

und 5.52 bei einer mit (OOI ) paral-

lel geschnittenen seine Dielektri-

zit2tskonstanten dar : daher ver-

mutet man, dass der Potaschgehalt

auf diese Konstante abnehmend
eingewirkt haben muss.
   Zeigt man nun die Beziehung
zwischen der Dielektrizitats-
konstanten und dem Anorthit-
Gehalte auf, so erhalt man die
folgende Darstellung, wie sie in

Fig. 7 gezeigt wird, dass die
Dielektrizitatsl<onstante slch mit

dem Anorthit-Gehalte regelmas-
slg stelgert.

ktrizitdtskonstanten von isonevorphen usw. 27
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               (c) Versuche mit

   Die Abftille frtther unteysuchter
mdglichstfeinpulverisiert. Mi'tdenFIUssigkeitsgemischenzusammen
wurde das Pulver in einen in Fig.
gefikllt. In genau derselben Weise,
die betreffenden Untersuchungen ausgef"hrt.
wurde die Flttssigkeit ausgegossen,
At'ner gewaschen und zuletzt im
Nach v611iger Trocknung Iasst slch bei der
Beobachtung machen. Die Zusammenhange zwischen den Dielektri-
zitatskonstanten und den entsprechenden Ablesungen werden gra-
phisch in Fig. 8 dargestellt, wodurch man leicht folgende Konstanten

erkennt, die in Tabelle 4 zusammengefasst werden.
    Besteht das Pulver namlich aus praktlsch unendlich vielen und

unendlich kleinen Teilchen, so wird es sich wie ein homogener
K6rper verhalten, da die Teilchen nach allen m6glichen Richtungen
orientiert werden. NatUrlich ist die Gr6sse der Teilchen praktisch

von dem Durchmesser und von dem Abstand des Kondensator-

500
  e tO 20 5e 4o' )e 6e t(o su ue too  Ab An feinem Pulver

  Schnitte wurden mechanisch

  3, b abgebildeten Glaskolben
  wie bei dem Schnitte, werden
          Nach jeder Messung
 sodann drei oder vier Mal mit
Dampfbad sorgfaltlg getrocknet.
        Probe die nachfolgende
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cm. Zimmertemperatur: 19P,! O.5Åé

Fhissigkeit

Benzol

5.3% Azeton

9.8% ,,
Ather

20.0% Azeton

31.0% .
40.0% ,,
49.5% .

Ablesung (cm.)

Fllissigkeit

52.93

52.11

5i.45

50.76

49.91

48.18

46.70
     '4s.12 I
     'i

Albit

51.10

50.48

50.14

49.83

49.46

48.77

48.25

47.62

Oligoklas

51.25

50.72

50.25

49.89

49.43

48.50
47.gg l

46.gl l.

Andesin

'

51.23

50.67

50.19

49.78

49.26

48.35

47.63

46.86

Labradorit

51.l6

50.61

50.10

49.73

49.13

48.18

47.49

46.68

Anorthit

!

50.74

50.17

49.75

49.31

48.87

47.96

47.25

46.40

' Fig. 8
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Tabelle 4

S 9 iOnye
Albit Oligok-las Andesin l Labradorit

5.84
i

6.i3
I

6.49
I

6.84

Anorthit

i
7.33
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plattchens abhangig. In unserern Falle wurde die Probe bis zu
einer Gr6sse von nicht mehr als 35 Maschen pulverisiert. Die
Kondensatorplatten von O.5cm. Durchmesser befanden sich in O.3
cm. Abstand. Bei derselben Probe wird jede Ablesung ebenso
regelmassig wie bei den Kristallplattchen auf einer bestimmten
Kurve abgetragen, und femer wird die Kurve ungeachtet der
vielfachen Beobachtungen jedesmal praktisch in derselben Stellung
erzeugt. So zeigt es sich, dass man unter den erwlihnten Um-
standen das Pulver in seinem Verhalten wie einen homogenen
Kdrper betrachten kann.
   Da nun keine bestimmte Richtung bevorzugt ist, sondern mit
gr6sster Wahrscheinlichkeit 'in jedem Punkt des Pulvers alle Rich-
tungen gleichmljssig vertreten sind, so 1<ann man die Dielektrizittits-

konstante e., des Pulvers nach W. ScHMIDTi) aus der Auswertung
folgender Integralgleichung ermitteln :

                 rt "-•         s"t=;'S//'S//'ecosgdgdw

falls g die Breite, zv die Lange in der Kugelkoordinate und e die
Dielektrizitatskonstante in einer beliebigen Richtung bezeichnet.
Nach der MAxwELLschen e!ektromagnetischen Theorie ist e gegeben
durch
         s = eicos2gcos2w + eiicos2gsin'iw + emsin2g

wo bei ei, eii, Em, ,,die Hauptdielektrizitatskonstanten "2) bedeuten.

Setzt man den Wert fUr e in der obigen Integralgleichung ein, so

ergibt sich ,                 crt e: .                            '         Em= ••-3--- SJ' SJ' (eicosL'gcos2w + eiicosL'gnsin2zv -e emsin2g)dgdw

              SI + EII + EIIr

                 3
I{ieraus resultiert schliesslich, dass die Dielektrizitatskonstante von

Pulver einem Mittel von drei Hauptdielektrizitatskonstanten ent-
spricht.

    Der Zusammenhang zwischen der Dielektrizitatskonstante und
dem Anorthit-Ge,halte wird ln Fig. 9 dargestellt.

   i) W. ScHMIDT, loc. cit.
  2) Vgl. W. VoiGT, Lehrbuch d. Kristallphysik, l928, t137.
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      (d) Weitere Versuche mit feinem Pulver, besonders
               unter sehr grosser Wellenlange

   Aus den vorher erhaltenen Resultaten wurde die Annahme
schon fast bestatigt, dass wir die Tatsache, dass die Dielektrizitats-

konstante von Plagioklas sich
mit dem Anorthit-Gehalt regel-
massig verljndert, zu'  unseren
Bestimmungsversuchen an-
wenden k6nnen. Um dieses
Verhalten mit gr6sser Sicher-
heit klarzulegen, wird es vor
allen Dingen naturlich n6tig
sein, dass sich die bei der
Plagioklasreihe dargestellten•
Dielektrizitatskonstanten m
m6glichst grosser Breite der
Ablesung befinden kann. F"r
diesen Zweck stellte ich nun
eine elektrische Schwingung mit
gr6sserer Wellenlftnge durch
Elnschaltung eines anderen
Kondensators mit gr6sserer
Kapazitat anstatt des ursprang-
lichen her. Bei meinen Be-
obachtung wird eine elel<trische
lange hergestelk, indem ein

aco
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Fig. 9

 bk 10 20 so 4e bo fio 7e so so leo
               bo

                            Schwlngung von 212 cm. Wellen-
                          anderer Kondensator, in dem zwei
paral!el stehende KupÅíerplatten stets in ca. e.3 cm. Abstand enthalten

sind, benutzt wird. Die als Kondensatoren im Sekundarkreis
benutzten Glask61bchen bestehen aus zwei in ca. O.15 cm. Entfernung
parallel geschmolzenen Platten von 1 cm. Durchmesser.
   Die durch v611ig gleiches Verfahren erhaltenen Resultate zeigen,
dass rr}an die dielektrische Erscheinung in etwa dreimal gr6sserer
Breite, als die frixhere, beobachten kann. Um die wa"nrhaften Werte

von Konstanten aus solchen Resultaten zu erkennen, muss man
zuerst die Dielektrizitatskonstanten von Flitssigkeitgemischen bei
derselben elektrischen Schwingung bestimmen. Was nun diese
Bestimmungversuche anbelangt, so sind doch alle anderen ausser
der relativen Anderung der dielektrischen Erscheinungen nicht
brauchbar. Nimmt man nun dieselbe Dielektrizitatskonstante von
Flassigkeitgemischen an und zieht die Kurve, welche die Beziehung
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zwischen der Konstante und der Ablesung darstellt, wie man .es in
Fig. 10 sieht, so kommen als Dielektrizitatskonstanten von MineralieR
die in der folgenden Tabelle zusammengefassten Werte vor.

                 , Fig. 10
      cnl.Ss
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   Die Beziehung
Anorthit-Gehalte
man es in Fig.
markierten
Nord Carolina
entsprechen.
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                         -------- E
      zwischen der Dielektrizitatskonstanten und dem
    ist der Reihe nach in fast der gleichen Weise, wie
   10 sieht, in Fig. 11 dargestellt, worin die dreieckig

Punkte den aus den anderen Proben (Oligoklas von
  und Andesin von Iki, Japan) erhaltenen Beziehungen
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Exp.•No.3 Wellenlange:

.

J

212

TAI<uBo

cm. Zimmertemperatur:19"Å} O.50C

Fltissigkeit

 9.8% Azeton
Ather

20.0% Azeton

.31.0% .
40.0% ,,
49.5% ,,

Ablesttng (cm.)

Fiifssigkeit I

63.45

58.78

55.0.P.

48.72

44.01

39.77

i
Albit

57.33

55.64

53.65

51.17

49.27

46.92

Oligoklas

56.95

55.00

53.26

50.19

47.78

45.32

Andesin

56.47

54.87

53.03

49.90

47.63

45.02

Labradorit

56.19

54.25

52.31

49.l7

46.78

44.47

Anorthit

55.52

53.34

51.29

48.18 •
45.76

43.39

Albit

5.70

E oiigokias l

          'I"
    6.08

Andesin

6.29

Labradorit

6.67

Anorthit

7.25

   Die Festlegung eines
einzelnen Punktes der Kurve
wird mehr oder minder
ungenau sein, da das zum
Nachweise der elektrischen
Resonanz benutzte Maximum
im Aufleuchten der Geisler-
r6hre nicht mit gr6sserer
Bestimmtheit zu ermitteln
ist obschon man das Mittel
  '
aus zahlreichen Ablesungen
nimmt. Diese Unsicherheit
in der Lage des einzelnen
Punktes wird sich aber bei
Ausziehung der ganzen
Kurve sehr verkleinern
lassen. Infolge der grossen
Anzahl von Beobachtungen
ist es wohl erreichbar, den
Schnittpunkt der Kurven
innerinalb der experimentel-
len Fehlergrenze von e.1
cm. ztt ermitteln. •
   Auf diese Weise betrljgt
bezug auf den
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Fig. 11
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obachtungsreihe dargestellte dielektrische Differenz in ca. 5 cm.
Breite ablesen kann.

   Ich m6chte die Vermutung aussprechen, dass die angefuhrte
dielel<trische Bestimmungsmethode, deren Grundgedanke auf der
dielektrischen Erscheinung beruht, clurch weitere eingehende Ver-
suche zu einer anderen "berlegenen Methode abgeandert werden
kdnnte. Uber die diesbezUglichen Versuche wird bei anderer
Gelegenheit vom Verfasser ausfUhrlich berichtet werden.

              IV. Versuche mit Zinkblende

   Die Dielektrizitatskonstante von ZiRkblende lst bereits von W.
ScHMIDTr) in derselben Weise bei gelber klarer Probe untersucht
woyden. Er hatte 7.74 und 7.85 gefunden. Th. LIEBIscH und H.
RuBENs2) hatten sie mit 8.3 mitgeteilt, was aus dem Reflektionsver-
mdgen nach der FREsNELschen Formel berechnet wird. Aber in

Exp. No.4 Wellenlange:73 cm. Zimmertemperatur:19"Å}O.50C

Flljssigkeit

 9.8% Azeton
Ather

20.0% Azeton

3LO% .
40.0% .
49.59/o ,,

69.4% ,,

Ablesung (cm.)

FIUssigkeit

48.46

47.06

45.26

41.93

39.39

36.75

31.47

I

43.68

4.?..60

41.51

39.35

38.05

36.94

34.35

II

44.45

42.13

39.98

38.43

37.03

34.51

III

46.10

44.82

43.46

4Lll
39.35

37.76

34.81

IV

44.90

44.02

42.80

40.93

39.48

38.26

v
45.77

43.24

41.30

39.60

38.03

35.42

FIUssigl<eit

9.8% Azeton
Ather

20.0% Azeton

31.0% .
40.0% ,,
49.5% .
69.4% ,,

Abiesung (cm.)

Flifssigkeit

l

48.46

47.06

45.26

41.93

39.39

36.75

31.47

v{

44.93

42.79

41.13

3{ .74

38.19

35.93

VII

45.15

42.82

40.70

39.26

37.85

35.10

VII

45.33

43.06

40.90

39.11

37.37

33.70

IX

44.40

39.44

36.18

33.71

32.45

28.18

3l W. ScH.xflDT, loc. cit.

'I'h. LiEBiscH u. H. RuBENs, loc. cit.
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bezug auf den Einfluss eines fremden Bes'tafidteiles, d. h. des Eisen-

glanzes wird leider keine Beobachtung angefuhrt. Um den Zttsam-
menhang zwischen den Dielektrizitatskonstanten und den Eisen-
gehalten klarzumachen, unternahm der Verfasser die nachfolgenden
Experimente mit Zinkblenden verschiedenen Eisengehaltes. Als
Kondensator im Sekundarkreis wurde dasseibe Glasl<dlbchen benutzt,

welches scbon bei P}agioklas gebrancht wurde. Alle Resul'tate
wurden in Fig. 12 eingetragen.
   Aus Fig. 12 kann man die folgenden Wer'te der Dielektrizitats-

konstanten lediglich durch die BetrachtuRg der Kurven gewinnen.

Die Beziehung zwischen der Dielektrizitatskonstanten und dern
Eisengehaite wiyd in Fig. 13 dargestellt. Es zeigt sich, dass die

Abhi'ngigkeit der Dielektrizitatskonstanten von dem Eisengehalte
der des Brechungsindexes sehr tihnlich ist.

iililii cm

E

wa

e

Fig. 12
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            Tabelle 6

Zinkblende

lilli

(Ani, Japan)

(Joplin, U. S. A.)

(Claustal, Harz)

(Takada, Japan)

(Nakatatsu, japan)

Eisengehalt

2.20

2.18

l.26

1.22

O.71

O.46

1.40

1.55

8.27

D-konstante

10.08

9.82

8.53

8.35

8.08

7.96

8.67

8.94

Fig. 13
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         V. Zusammenstellung der Hauptresultate

    (1) Die aus dem orientierten Kristallschnitte von Plagioklas
erhaltene Dielektrizitatskonstante nimrnt mit seinem Anorthit-Gehalte

zu.

    (2) Die oblge Feststellung gilt gleichfalls fUr den aus den
pulverisierten Mineralien erkannt.enen Wert, abgr in ziemlich ver-
schiedenerweise.

    (3) Die Dielektrizitatskonstante von Plagioklas tindertsich mit
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der entsprechenden Anderung der BrechuRgsindexe, aber diese
ZusammenhAnge folgen nicht numerisch der MAxwELLschen Regel.
    (4) Die Dielektrizltatskonstante von ZiRkb!ende nimmt mit dem
Eisengehalte zu.
    (5) Die Abha"ngigkeit der Dielektrizit2tskonstanten vom Anor-
thit-Gehalt bei Plagioklas oder vom Eisengehalt bei Zinkblende ist
der des Brechungsindexes von beiden analog.

   Zum Schlusse m6chte ich noch meinem hochverehrten Lehrer,
Herm Prof. Dr. A. MATsuBARA, melnen aufrichtigsten Dank f"r
seine vielfache Belehrung und Anregung aussprechen.


